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Föhn,Nebel,ThomasBucheli
Heerbrugg DasRheintal einNebeltal? «Der Jura-Südfuss ist schlechter dran», sagtWetterfrosch Thomas Bucheli,
der an der Kantonsschule der Frage nachging, was TV-Wetterprognosen denn seien: Show oderWissenschaft.

Gert Bruderer

Die Fragemuss denRedaktions-
leiter seinhalbesLeben langum-
treiben. Schon vor zehn Jahren,
als Bucheli ebenfalls in Heer-
brugg auftrat, war das Thema
praktisch das gleiche. «Wahrsa-
gerei oderWissenschaft?» laute-
te damals die Frage.

DiesenMittwoch nun hatten
alle ersten Klassen der Kantons-
schuledasVergnügen, verkörper-
teLeidenschaft zubezeugenund
Erläuterungenwieeinerfrischen-
des Sommergewitter über sich
hereinbrechen zu lassen – aller-
dings in verdunkelter Aula, weil
ausgerechnet an diesemTag das
zuvor trübe Wetter durch Son-
nenschein ersetzt worden war
und dieser nicht zu projizierten
Bildern und Grafiken passen
wollte.

HeerbruggamDienstag
beiMeteoerwähnt

Wer tags zuvor die TV-Sendung
Meteogesehenundaufmerksam
auf die Karte geschaut hatte,
konnte die Ortschaft Heerbrugg
aufgeführt sehen – und siehe da:
EswarkeinZufall. ThomasBuch-
eli hattedenOrtsnamenabsicht-
lich berücksichtigt, im Hinblick
auf seinenBesuchhier imRhein-
tal, wo er am Abend ein zweites
Mal auftrat, erneut im Kantons-
schulgebäude, nun als Gast der
Volkshochschule.

DieGelegenheitwar günstig,
dem berühmten Meteorologen
jeneFragenzu stellen, dieRhein-
taler womöglich besonders inte-
ressieren. Mischa Thurnherr,
Hobby-Wetterfrosch aus Bern-
eck, schrieb der Redaktion auf
deren Wunsch, was er selbst
Bucheli fragen würde. Erstens:
Hat der Klimawandel ehermehr
oder eher weniger Föhntage zur
Folge?Zweitens:Wiewirkt er sich
auf den Nebel aus? Thomas
Bucheli (der den Klimawandel
nicht für eineGlaubensfragehält,
sondernalsphysikalischergründ-
baren Vorgang betrachtet) ant-
wortete:Öfter als bisherwerdees
seinerEinschätzungnachkeinen
Föhngeben, aber sei er da, könn-
te er länger dauern. Was den
Nebel angeht, wagte er keine
Einschätzung, es sei jedoch seit
Jahrzehnten die Zunahme von
Hochnebel feststellbar. Zumal
gerade der Rheintaler den Ein-
druckgewinnenkann, vonNebel
übermässig eingedeckt zu wer-
den, eine dritte Frage an den
Fachmann: Ist dasRheintal denn
ein Nebeltal? «Der Jura-Südfuss
ist schlechter dran», lautete
Buchelis spontane Antwort. Er
ergänzte: Das Rheintal sei nicht
eine jener Regionen, in denen
Nebel amhäufigstenvorkomme.

DerdauerndeKampf
gegenUngleichgewicht

Bucheli, der imSeetal aufwuchs,
liebt den Nebel. Wann immer es
die Eltern in die Höhe drängte
und er aufgefordert war, sich ih-
nen anzuschliessen, trübte dies
sein Glück. Er fand es ungleich
spannender, geborgen unter der

Nebeldecke zu lesen. Die Kan-
tonsschüler ermunterte er, eben-
falls neugierig zu seinundzuver-
suchen, die Welt zu verstehen.
Dazu gehört, die BegriffeWetter
und Klima nicht gleichzusetzen

undsichderTatsachebewusst zu
sein, dass jedes Wetterereignis
dem fortwährenden Bemühen
der Atmosphäre entspringt, das
energetischeUngleichgewicht zu
beheben.DerhierzunötigeEner-

gietransport erfolgt durch die
Luftmassen, die Meeresströ-
mung sowiediePhasenänderun-
gendesWassers (alsodenWech-
sel des Aggregatszustandes z.B.
von Wasser zu Eis oder zu Was-

serdampf). Kennt der Wetter-
frosch zu einem bestimmten
Zeitpunkt dasWetter überall auf
derWelt undweiss er ausserdem,
wie Physik funktioniert, so kann
erdasWetter aneinembestimm-
tenOrt zuverlässig vorhersagen.
Es istdanneine«exakte»Berech-
nung der Wetterberechnung
möglich, aber die Anführungs-
zeichen bringen die Krux zum
Ausdruck:Messfehler undRech-
nungsfehler können den Prog-
nostikern einen Strich durch die
Rechnung machen, weshalb
Bucheli seineArbeitmit demJas-
sen vergleicht. Auch dort versu-
che er mit immer wieder neuen
Karten die maximale Punktzahl
zu erreichen. Zieht er alsMeteo-
rologe Bilanz, so windet er sei-
nem 15-köpfigen Team ein
Kränzchen: «Auf Dauer sind wir
doch rechtgut.» Immerhingabes
schonmehrerePreise, auch inter-
nationale, und letztes Jahrwurde
man mit dem Ostschweizer Ra-
dio- und Fernsehpreis belohnt.

Wetterprognose
fürAdolfOgi

Von einer Schülerin nach der bis
heute«spannendstenWetterpro-
gnose»gefragt, erzählteThomas
Bucheli eine Anekdote, die er
dem früheren Bundesrat Adolf
Ogi verdankt. Ogi hatte eine
Wanderung mit Gästen im Ber-
nerOberland geplant undwand-
te sich an Bucheli: Er, Ogi, bitte
ihn, ihm bis am Sonntagmittag
mitzuteilen, ob das Wetter vom
Montag die Wanderung zulasse.
DerFachmannortete einenKalt-
luftaufbruch, instabil geschichte-
te Luft, aufziehende Gewitter –
und beschrieb Adolf Ogi recht
skeptisch die Lage. Als Bucheli
nebenbei das Wort Föhn fallen
liess, hakteOgi sofort ein: Föhn?
ImOberland?Dannsei die Sache
klar.

ThomasBucheli, derKausal-
zusammenhängenachdemMus-
ter «Wenn, dann» in derMeteo-
rologie füruntauglichhält,wider-
sprach trotzdemblosshalbherzig
– was schlechtes Gewissen zur
Folgehatte, undhaarsträubendes
Wetter für Ogi. Dieser meldete
sich nach derWanderung erneut
und meinte, es sei halb so
schlimm gewesen. Man habe ja
einkehren können. Bucheli er-
hielt schon bald darauf von Ogi
eine zweiteChance –und rehabi-
litierte sichmit einerVorhersage,
die sich als richtig erwies.

Für den Vortrag an der Kanti
bekam Thomas Bucheli von sei-
nerStudienkolleginCorneliaBal-
ly etwas Feines überreicht. Die
Geografielehrerin überreichte
dem Gast «dank des Rheintaler
Föhns perfekt herangereiften
Wein».

Zwei Schülerinnen legten
Wert auf ein Gruppenbild mit
dem Meteo-Star, und Judith
Mark, die Rektorin, übermittelte
frohgemut eine besondere An-
erkennung. Soeben hatte sie
Schüler gefragt, ob der Vortrag
interessant gewesen sei, und zur
Antwort bekommen: «Sehr so-
gar.»

Thomas Bucheli I: Ein Meteorologe in seinem Element. Bilder: Gert Bruderer

ThomasBucheli II: «Nie endet der Versuch der Atmosphäre, das energetischeUngleichgewicht zu beheben.»

Thomas Bucheli III: «Der Klimawandel ist eine Frage der Physik, keine Glaubensfrage.»

Glücksspielgeräte
sichergestellt

Hohenems Beamte des Landes-
kriminalamtes Vorarlberg führ-
ten in Zusammenarbeit mit der
Stadtpolizei Hohenems am
Abend des 22. Februar bei einer
Betriebsstätte inHohenemsKon-
trollen nach dem Glücksspiel-
und Wettengesetz durch. Es la-
gen mehrere Hinweise vor, dass
indiesemLokal illegalesGlücks-
spiel durchgeführtwerde.Daden
Kontrollorganen der Zutritt zum
Lokal verwehrt wurde, erfolgte
eine zwangsweise Türöffnung
durch das Einsatzkommando
«Cobra». Im Lokal stellten die
Beamten 13 illegale Glücksspiel-
geräte sowieeinennichtbewillig-
tenWett-Terminal fest.

Die Kontrollen der Polizei
wurden durch die Angestellten
erschwert, da zusätzlich zur
Nichtöffnung der Eingangstüre
der Strom deaktiviert und sämt-
liche Lokal- und Automaten-
schlüssel versteckt wurden.
Zwölf Glückspielgeräte und der
Wett-Terminalwurden sicherge-
stellt. Bei denKontrollenwurden
ausserdem mehrere Verstösse
gegen dieGewerbeordnung, das
Fremdenpolizeigesetz, das Aus-
länder-Beschäftigungsgesetzund
das Meldegesetz festgestellt,
heisst es in derMitteilung. (red)

Alles über den
Kündigungsschutz
Rebstein Gut hundert Interes-
sierte besuchten die jüngste Ver-
anstaltung des Arbeitgeberver-
bands Rheintal im ri.nova-Im-
pulszentrum.MitThomasGeiser
hatte der AGV einen prominen-
ten Redner zu Gast. Geiser ist
emeritierterProfessor fürPrivat-
undHandelsrechtundemeritier-
terDirektordesForschungsinsti-
tuts für Arbeit und Arbeitsrecht
anderUniversität St.Gallen.Am
Bundesgerichtwirkt er alsneben-
amtlicherRichter. Er sprachüber
denKündigungsschutz für ältere
Arbeitnehmer, wobei er sich auf
die aktuelle Rechtsprechung be-
zog. 25

VierMillionen
Franken investiert
Altstätten In den letzten Mona-
ten hat man im Kinder- und Ju-
gendheimBilddenüber 30 Jahre
alten Lift ersetzt, das Treppen-
haus renoviert und Sanitäranla-
gen erneuert. Zudembauteman
zur Bildstrasse hin einen Park-
platz.MitdiesenArbeitenhatdas
Heim eine 15-jährige Erneue-
rungsphase hinter sich. 27


